Maria – Verschwenderische Liebe 
(Reihe „Personen aus Passionsgeschichte“) am 18.2.2007
Liebe Gemeinde,

als ich gerade frisch zum Glauben gekommen war im Alter von 14 Jahren, wurde ich nach kurzer Zeit gefragt, ob ich beim Kindergottesdienst mithelfen will. Und ich hatte große Lust dazu, denn ich wollte etwas weiter geben, von dem, was ich von Jesus empfangen habe. Genau so war es auch bei drei Menschen, denen Jesus begegnet ist; Maria, Marta und Lazarus.

Zwei Schritte haben Marta, Maria und Lazarus durchlebt:

a) Sie haben Jesus und seine Liebe und seine Kraft erlebt.
b) Sie haben Jesus aufgenommen in ihr Lebenshaus.
Jetzt wacht in ihnen das Bedürfnis auf, Jesus auf ihre je eigene Weise zu dienen, ihm zu zeigen, was er Ihnen wert ist.

a) Marta bedient mit Essen und Trinken. 
b) Lazarus dient mit gemeinsam verbrachter Zeit.

c) Maria dient, indem sie Jesus mit kostbarem Nardenöl salbt. Dieser letzte Weg Jesus zu dienen und ihm Liebe zu zeigen, löst heftige Diskussionen aus.
Hören wir auf den Bericht aus Joh.12,1-11 (Haigerseelbach Sabrina Kranawetvogel):
Eine Frau ehrt Jesus vor seinem Sterben (Gute Nachricht)
1 Sechs Tage vor dem Passafest kam Jesus wieder nach Betanien, dem Ort, wo Lazarus wohnte, den er vom Tod auferweckt hatte. 2 Die Geschwister hatten Jesus zu Ehren ein Festessen vorbereitet. Marta trug auf, während Lazarus mit Jesus und den anderen zu Tisch lag. 3 Maria aber nahm eine Flasche mit reinem, kostbarem Nardenöl, goss es Jesus über die Füße und trocknete diese mit ihrem Haar. Das ganze Haus duftete nach dem Öl.1 4 Judas Iskariot, einer von den Jüngern, der Jesus später verriet, sagte: 5 »Warum wurde dieses Öl nicht für dreihundert Silberstücke verkauft und das Geld an die Armen verteilt?«2 6 Er sagte das nicht etwa, weil er ein Herz für die Armen hatte, sondern weil er ein Dieb war. Er verwaltete die gemeinsame Kasse und griff oft zur eigenen Verwendung hinein. 7 Jesus sagte: »Lass sie in Ruhe! Nach Gottes Willen hat sie dieses Öl für den Tag meines Begräbnisses aufbewahrt.« 8 Und an alle Jünger gewandt, fügte er hinzu: »Arme wird es immer bei euch geben, aber mich habt ihr nicht mehr lange bei euch.« 
Lazarus in Gefahr
9 Die große Menge der Leute in Jerusalem hatte inzwischen gehört, dass Jesus in Betanien sei, und sie gingen dorthin. Sie kamen nicht nur seinetwegen, sondern auch weil sie Lazarus sehen wollten, den Jesus vom Tod auferweckt hatte.3 10 Da beschlossen die führenden Priester, auch Lazarus zu töten; 11 denn seinetwegen gingen viele Juden dorthin und kamen zum Glauben an Jesus.

Liebe Gemeinde,
Damals, wenn man einen Gast eh​ren wollte, goss man Öl auf sein Haupt. Das Öl tropfte dann auf die Kleidung, und durch die Hitze des Körpers verdunstete es. Dadurch breitete sich ein starker Duft in seiner Umgebung aus. Aber auch Könige wurden gesalbt, d.h. als Zeichen dafür dass sie von Gott eingesetzt wurden. So salbte Samuel den ersten König von Israel, den Saul.  Auch Tote wurden gesalbt und in Tücher eingewickelt - einbalsamiert.

Sie zeigt Jesus Ihre Liebe, indem sie ihn als Gast ehrt, ihn als König salbt und ihn salbt zum Begräbnis als letztmöglichem Liebesdienst an einem Menschen. 
Sie hat es sich etwas kosten lassen, ihre Liebe zu Jesus zu zeigen und auszudrücken. Was darf es mich kosten Jesus, wenn ich meine Liebe zu Jesus zeigen will? Wenn ich ihm dienen will? Wie verschwenderisch ist meine Liebe zu Jesus?
1. Die Liebe zu Jesus kann mich mein Ansehen kosten und mich der Kritik aussetzen. (V.3-6)
a) Als Frau in die Männerrunde eindringen das darf man nicht – das war ein peinlicher Verlust des Ansehens. Teuer war es, das Öl samt dem Gefäß, 300 Denare sind beinahe ein Jahreslohn eines Arbeiters. Für fast alle im Raum war dieses Salböl also eine unerschwingliche Kostbarkeit. Als das Gefäß zerbricht , durchzieht ein köstlicher Duft den Raum. Und Maria beginnt, die Füße Jesu mit dem Öl zu salben und mit ihrem Haar zu trocknen. Ist meine Liebe zu Jesus so stark, dass ich bereit bin, es mich mein Ansehen kosten zu lassen?
b) Sie setzt sich der Kritik durch Judas aus. Vielleicht habt ihr Ähnliches auch schon erlebt: da habt ihr jemand etwas Gutes getan, habt es euch womöglich viel kosten lassen an Geld oder Zeit – und jetzt kommen andere und sagen: das ist unmöglich, was du da getan hast, man hätte etwas viel Sinnvolleres machen können, denk nur mal, wenn du besser dort oder dort investiert hättest ... Wenn es uns irgendwann einmal so ergangen ist, dann kennen wir die Gefühle, die einen da beschleichen – nicht nur den, der schenkt, sondern auch den, dem etwas Gutes geschenkt wurde: Enttäuschung, Wut, Unsicherheit, Schuldgefühle – und so weiter. Und dann können wir uns vorstellen, wie es Maria und Jesus vielleicht auch zumute war! Bin ich bereit, mich der Kritik auszusetzen, weil ich Jesus mehr liebe als alles andere?
2. Die Liebe zu Jesus kann mich meine bisherigen Prioritäten kosten. (V.7-8)

a) Die Liebe zu Jesus kommt vor der Vernunft und der Berechnung, vor der Liebe zum Geld.
Sag mir wo du verschwenderisch lebst, und ich sage dir was oder wen du liebst. Maria liebte Jesus. Sie zeigt es durch ihre Tat. Sie ist so bestimmt durch ihre Liebe, dass sie es einfach tut. Sie denkt nicht darüber nach was wohl die anderen denken würden, sie tut einfach. Liebe treibt zur Tat. Liebe muss zum Ausdruck kommen. Liebe rechnet nicht. Sie kennt keine Grenzen. Liebe ist verschwenderisch. Liebende sind erfinderisch. Denke doch nur mal an einen Verliebten. Was er es sich nicht kosten lässt seine Liebe zum Ausdruck zu bringen: Einen Blumenstrauß, er fährt weite Strecken, er plant seinen Tag um, er schenkt einen wertvollen Ring. Jörg Zink sagte mal: “Liebende sind wie Kinder, sie gehen in den Tag hinein, freuen sich, dass sie da sind und erwarten alles”. Liebende leben im jetzt. Liebe gibt etwas her, lässt es sich was kosten. 
Und Jesus durchkreuzt alle logischen, vernünftigen, ökonomisch und ethisch richtigen Argumente gegen die Salbung durch Maria. „Lass sie in Frieden!“, sagt er. Jesus nimmt das Geschenk der Maria an als das, was es ist: ein Geschenk an ihn. Er lässt es zu. Und: Er verteidigt sogar die Frau und ihre Tat.
Johannes bemerkt in einem Nebensatz, dass Judas ganz andere Gedanken hatte. Er war nämlich der Finanzverwalter der Jüngergruppe und hat Geld unterschlagen. Vermutlich hat er von den Spenden, die sie für ihren Lebensunterhalt bekamen, immer wieder etwas auf die Seite geschafft – so eine Art Lebensversicherung, falls die Sache mit Jesus schief laufen sollte. Diese Liebe zum Geld wurde ihm später zum Verhängnis, als er Jesus verriet und dafür einen Lohn von dreißig Silbermünzen bekam. 
Die Liebe zu Jesus soll stärker sein als alle menschliche Vernunft und Berechnung, als alle Liebe zum Geld:

Ein blindes Mädchen, das sich mit Korbflechten ernährte, brachte eines Tages sechs Mark und vierzig Pfennige für die Bibelgesellschaft. Der Kassierer wollte erst von der Armen nichts nehmen. Sie aber sagte: "Ich habe gedacht, da ich blind bin, habe ich so viel an Öl gespart, das ich es ja nicht brauche, darum können Sie's ruhig nehmen."

Jesus nimmt diese Gabe genauso wie die der Maria gerne an, weil sie aus Liebe zu ihm kommt.
Gibt es bei mir oder bei dir auch eine Stelle wo wir Gott unsere Liebe zeigen? Wo wir es uns etwas kosten lassen, ohne groß nach zu rechnen? Wo wir verschwenderisch Gott gegenüber leben, an Zeit, Einsatz oder Geld? 

b) Die Liebe zu Jesus kommt vor der Liebe zu den Menschen (Arme).

Warum musste das jetzt sein, wo doch die Armen das Geld für das Salböl gut hätten gebrauchen können? Es musste jetzt sein, damit alle verstehen, es stirbt der Gesalbte, der König (1. Samuel 10, 1), der Priester (2. Mose 30, 22ff) und der Prophet (1. Könige 19, 16).

Jesus lehnt die Armen nicht ab, aber er setzt Prioritäten. Er ist wichtiger als die Armen. "Gott von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit aller unserer Kraft lieben". Weniger ist nicht gut, nicht genug! Wir sollen Gott an erster Stelle lieben. Dann den Nächsten wie uns selbst. 
Viele sagen: "Wir können unsere Liebe zu Jesus nur durch die gute Tat der Nächstenliebe zum Ausdruck bringen." Jesus sagt uns aber: "Es gibt Zeiten, wo eure ganze Aufmerksamkeit und Liebe mir gelten soll, etwa im Gottesdienst. Ich freue mich über eure Loblieder und darüber, wenn ihr eure Herzen mir zuwendet und mein Wort aufnehmt. Wenn ihr den Armen wirklich helfen wollt, dann habt ihr oft genug Gelegenheiten dazu." 

Es wird der Kirche und den Christen oft vorgeworfen: “Was hätte man nicht alles mit dem Geld machen können womit die Kirchen gebaut wurden? Was hätte man nicht alles in der Zeit wo Leute zum Gottesdienst gehen, tun können? Was hätte... Was hätte...? Wenn du das getan hättest, dann...” Maria liebte Gott. Sie ging dem Gebot der Liebe nach, und da steht Gott an erster Stelle, und danach kommen die Nächsten und die eigene Person.  Deshalb geben viele Arme Menschen gerne etwas für die Ehre Gottes. Deshalb haben viele arme Menschen in früheren Jahrhunderten die kirchlichen Prunkbauten unterstützt, weil darin auf Erden tröstlich sichtbar werden sollte, wie viel Gold und Pracht bei Gott in der Ewigkeit im Himmel sein wird. 

Eine arme Näherin namens Anna Hosmer, die nur ein paar Mark in der Woche verdiente, hörte in einer Missionsversammlung, dass in orientalischen Ländern schon 200 Mark genügten, um einen eingeborenen jungen Mann auf einem theologischen Seminar für das Predigtamt ausbilden zu lassen. So sparte sie sich dieses Geld zusammen und es war ihr ein so lieber Gedanke, zu wissen, dass, während sie sich nachts der Ruhe hingeben durfte, im Orient jemand als ihr Stellvertreter arbeite. Bald ersparte sie sich weitere 200 Mark für einen zweiten und einen dritten, dann für einen vierten, bis schließlich fünf junge Leute durch ihre Mittel im Dienst des Herrn standen. Als sie starb, war sie arm und ohne Freunde; sie wurde nur als Arme beerdigt, aber sie hat aus Liebe zu Jesus gegeben, soviel sie konnte.
c) Die Liebe zu Jesus gibt mit ganzem Herzen im Angesicht des Todes. 

Eine Tochter stand an dem Sarge ihrer Mutter und betrachtete zum letzten Male das geliebte Angesicht. Unter Tränen drückte sie den letzten Kuss auf ihre kalte Stirn und sagte ihr das letzte Lebewohl. - Eine Krankenpflegerin, die in den letzten Tagen die Mutter gepflegt, befand sich auch im Zimmer und wartete nur auf Gelegenheit, mit der Tochter sprechen zu können.

"Nur eine Bitte, Fräulein, möchte ich an Sie richten. Bitte, geben Sie mir noch ein Taschentuch, womit ich das Angesicht der Toten zudecken kann." 

Ein wirklicher Freudenstrahl glitt über das Gesicht der Tochter in dem Bewusstsein, ihrer lieben Mutter noch einen Dienst leisten zu können. Sie entfernte sich schnell und kam bald zurück mit einem fein gestickten Taschentuch, breitete es über die geliebten Züge und brach von Neuem in Tränen aus. Als die Krankenpflegerin das kostbare Tuch bemerkte, sprach sie: "Entschuldigen Sie, Fräulein, zu diesem Zweck genügt ein ganz einfaches Tuch; denn, wissen Sie, es wird doch mit in das Grab gesenkt und damit so gut wie weggeworfen." 

Verwundert und fragend blickte die Tochter die Krankenpflegerin an und sprach: "Weggeworfen? Ist das weggeworfen, wenn ich es meiner lieben Mutter gebe? - Ach, es ist wahr, Sie haben meine Mutter nicht gekannt." - Ja, so war es. Die Krankenpflegerin hatte die Mutter treu gepflegt, aber sie konnte nicht das Gefühl für die Kranke hegen wie die Tochter.

So war es auch mit Judas. Er liebte Jesus nicht, darum konnte er auch nicht die Frau mit der köstlichen Narde verstehen; er meinte, es sei Verschwendung. Jesus dagegen sah die Liebe und Dankbarkeit an, in der das Opfer gebracht wurde und er hatte Wohlgefallen an dieser Tat. Maria gibt nicht nur etwas, sondern sich selbst. Sie spart nichts auf, ja will sich nichts ersparen.
3. Die Liebe zu Jesus kann mich meine Freiheit und mein Leben kosten. (V.9-11)
In Jesus wird die Liebe Gottes zu uns handgreiflich und sichtbar. Das ist wahre Liebe, die bereit ist, sich selbst für Gott und uns Menschen aufzuopfern. Liebe die mehr ist als Vernunft. Liebe die maßlos ist. Liebe die unberechenbar ist. Liebe die den Tod in Kauf nimmt, damit neues Leben entsteht. Liebe die sich entäußert, sich verschwenderisch hergibt damit wir, du und ich das ewige Leben erlangen. 
Liebe Gemeinde, erkennen wir es jetzt, worauf uns das Zeichen dieser Salbung hinweisen möchte? Fragen wir immer noch - wie der Jünger, der am liebsten die Salbölflasche mit dem kostbaren Inhalt nehmen und zum Krämer bringen würde - wozu diese Verschwendung? Oder begreifen wir endlich, dass diese Frau hier staunend und anbetend vor der unermesslichen Vergeudung Gottes kniet? Was ist der Wert dieses Öls gemessen an dem Übermaß der Barmherzigkeit Gottes? Was ist das bisschen Salbe vor Gottes gewaltiger Vergeudung für uns Menschen, die ihn das Leben und das Leiden seines geliebten Sohnes gekostet hat?

So wie es Jesus das Leben gekostet hat, mich und uns zu lieben, so kann es aber auch mein Leben kosten, ihn zu lieben.

So ist das Leben von Lazarus bedroht, weil durch ihn viele zum Glauben gekommen waren. Er wollte nicht schweigen, von dem, was er mit Jesus erlebt hat. Wer sich von der Liebe Jesu anstecken lässt und dieser Liebe auch Ausdruck verleiht, der muss mit Schwierigkeiten rechnen.
Das Missionswerk „open doors“, das verfolgte Christen unterstützt, schreibt: Die Regierung hatte es verboten, sie wussten es. Trotzdem machten sich Immanuel Andergesh und Kibrom Firemichel sowie zehn andere mutige Christen auf den Weg zu einem Gottesdienst. Sie trafen sich in einem Privathaus in Teklegi Asgerdom, südlich von Eritreas Hauptstadt Asmara. Aber an diesem 15. Oktober 2006 kam auch die Polizei.
Alle Anwesenden wurden in ein Militärcamp gebracht und gefoltert. Immanuel und Kibrom sind an den Misshandlungen gestorben. Die beiden ledigen Männer waren 23 und 30 Jahre alt. Das Schicksal der zehn anderen Geschwister - drei Frauen und sieben Männer - bleibt ungewiss. Sie alle sind Mitglieder einer evangelischen Gemeinde.
Ebenfalls diesen Oktober wurde die christliche Sängerin Helen Berhane nach einem dreitägigen Krankenhausaufenthalt wieder in Militärhaft gebracht. Ihr Bein ist durch häufige Schläge während ihrer Haftzeit schwer verletzt. Die Sängerin wird seit über zweieinhalb Jahren in einem metallenen Schiffscontainer festgehalten. Sie war im Mai 2004 verhaftet worden.

Die Liebe zu Jesus kann mich meine Freiheit und mein Leben kosten. 
Zum Schluss: Denkt mal an die Kunstwerke von Rembrandt. Er hat so viele christliche Bil​der gemalt, die heute noch zu uns sprechen. Und Johann Sebastian Bach, auch seine Musik lebt heute noch. Soli deo gloria schrieb er zu jedem Lied - Allein Gott die Ehre. Jeder diente Gott mit der Gabe die er hatte und drückte die Liebe zu Gott so aus. Wir sind nicht alle so begabte Menschen, aber auch unsere Gabe ist gut genug, um Gott unsere Liebe zu zeigen. Die Frau war nicht eine besondere Person, besonders war, dass sie liebte. Wagen wir es, Gott was zu schenken? Wagst du es mal ihm eine Freude zu machen? Ihm mal von deiner kostbaren Zeit zu schenken, - wäre doch angebracht in der Passionszeit oder?  Was wäre wenn du für ein Jahr lang in einem Kreis mitarbeitest, oder in einem Hauskreis mitmachst? Was wäre wenn du ein Christliches Werk durch eine Spende unterstützt - einfach so? Was wäre wenn du Gott mal ein Gedicht oder ein Lied schreibst, oder ihm was singst oder musizierst?  Oder mal ein Bild malst oder schnitzt? Wage es doch mal Gott eine Freude mit deiner Gabe zu machen. Lass es zu, dass deine Liebe dich zur Hingabe und Verschwendung treibt. Amen.

Die Salbung in Betanien (Luther-Übersetzung)
1 Sechs Tage vor dem Passafest kam Jesus nach Betanien, wo Lazarus war, den Jesus auferweckt hatte von den Toten. 2 Dort machten sie ihm ein Mahl und Marta diente ihm; Lazarus aber war einer von denen, die mit ihm zu Tisch saßen. 3 Da nahm Maria ein Pfund Salböl von unverfälschter, kostbarer Narde und salbte die Füße Jesu und trocknete mit ihrem Haar seine Füße; das Haus aber wurde erfüllt vom Duft des Öls. 4 Da sprach einer seiner Jünger, Judas Iskariot, der ihn hernach verriet: 5 Warum ist dieses Öl nicht für dreihundert Silbergroschen verkauft worden und den Armen gegeben? 6 Das sagte er aber nicht, weil er nach den Armen fragte, sondern er war ein Dieb, denn er hatte den Geldbeutel und nahm an sich, was gegeben war. 7 Da sprach Jesus: Lass sie in Frieden! Es soll gelten für den Tag meines Begräbnisses. 8 Denn Arme habt ihr allezeit bei euch; mich aber habt ihr nicht allezeit. 9 Da erfuhr eine große Menge der Juden, dass er dort war, und sie kamen nicht allein um Jesu willen, sondern um auch Lazarus zu sehen, den er von den Toten erweckt hatte. 10 Aber die Hohenpriester beschlossen, auch Lazarus zu töten; 11 denn um seinetwillen gingen viele Juden hin und glaubten an Jesus. 

Liturgie
Lesung: Doppelgebot der Liebe Mat.22

